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(54) Injektor

(57) Injektor einer Kraftstoffeinspritzanlage für eine
Brennkraftmaschine, insbesondere in einem Kraftfahr-
zeug, umfassend einen Injektorkörper (2), der wenig-
stens ein Spritzloch (7) enthält, eine im Injektorkörper (2)
hubverstellbar angeordnete Düsennadel (18) zum Steu-
ern einer Einspritzung von Kraftstoff durch das wenig-
stens eine Spritzloch (7) und einen im Injektorkörper (2)
angeordneten Aktuator (13) zum Antreiben eines im In-
jektorkörper (2) hubverstellbar angeordneten Überset-
zerkolbens (22).

Zur Realisierung eines vereinfachten Aufbaus weist
die Düsennadel (18) oder ein die Düsennadel (18) um-
fassender Nadelverband (29) einen Steuerkolben (30)
auf, der als zum Aktuator (13) hin offener Hohlkolben
ausgebildet ist und in den der Übersetzerkolben (22) ko-
axial eintaucht, weist der Übersetzerkolben (22) eine
vom wenigstens einen Spritzloch (7) abgewandte Über-
setzerfläche (26) auf, und weist der Steuerkolben (39)
ein vom wenigstens einen Spritzloch (7) abgewandte
Steuerfläche (33) auf, die mit der Übersetzerfläche (26)
hydraulisch gekoppelt ist.
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Beschreibung

Stand der Technik

�[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft einen Injektor
einer Kraftstoffeinspritzanlage für eine Brennkraftma-
schine, die insbesondere in einem Kraftfahrzeug ange-
ordnet sein kann.
�[0002] Üblicherweise umfasst ein derartiger Injektor
einen Injektorkörper, der wenigstens ein Spritzloch ent-
hält und in dem eine Düsennadel zum Steuern einer Ein-
spritzung von Kraftstoff durch das wenigstens eine
Spritzloch hubverstellbar angeordnet ist. Ferner kann im
Injektorkörper ein Aktuator angeordnet sein, mit dessen
Hilfe ein im Injektorkörper hubverstellbar angeordneter
Kolben antreibbar ist. Mit Hilfe dieses Kolbens kann in
einem Steuerraum der Druck gesteuert werden. Bei-
spielsweise weist dieser Kolben hierfür eine dem wenig-
stens einen Spritzloch zugewandte Kolbenfläche auf, die
besagten Steuerraum oder einen mit diesem Steuerraum
hydraulisch gekoppelten anderen Raum begrenzt. Der
Steuerraum ist ferner von einer Steuerfläche begrenzt,
die an der Düsennadel oder an einem die Düsennadel
umfassenden Nadelverband an einer von wenigstens ei-
nem Spritzloch abgewandten Seite angeordnet ist. Über
diese Steuerfläche werden abhängig vom Druck im Steu-
erraum hydraulische Schließkräfte in die Düsennadel
eingeleitet. Bei einem Injektor mit invers betriebenem Ak-
tuator wird der Aktuator zum Öffnen der Düsennadel ent-
stromt beziehungsweise entspannt, wodurch er seine
axiale Länge verkürzt und in der Folge den damit an-
triebsgekoppelten Kolben zurückzieht, so dass sich die
Kolbenfläche von wenigstens einem Spritzloch entfernt.
Hierdurch kommt es im Steuerraum zu einem Druckab-
fall, der die an der Steuerfläche angreifenden hydrauli-
schen Schließkräfte reduziert, so dass letztlich die an der
Düsennadel angreifenden Öffnungskräfte überwiegen
und die Düsennadel öffnet. Derartige bekannte Injekto-
ren arbeiten somit mit einer druckabhängigen, direkten
Ansteuerung der Düsennadel.
�[0003] Problematisch ist dabei der invers betriebene
Aktuator da üblicherweise bei Injektoren die Schließzei-
ten der Düsennadel überwiegen, so dass der Aktuator
einen vergleichsweise hohen Strombedarf aufweist, re-
lativ viel Wärme abgibt und vergleichsweise schnell al-
tert. Des weiteren ist die zum Ansteuern des Aktuators
erforderliche Leistungselektronik entsprechend aufwän-
dig.

Vorteile der Erfindung

�[0004] Der erfindungsgemäße Injektor mit den Merk-
malen des Anspruchs 1 hat demgegenüber den Vorteil,
dass der Aktuator nicht invers betrieben werden muss.
Das bedeutet, dass der Injektor nur für die jeweiligen
Öffnungsvorgänge der Düsennadel bestromt werden
muss. In der Folge reduziert sich der Strombedarf, die
Wärmeentwicklung nimmt ab und die Lebenszeit des Ak-

tuators erhöht sich. Gleichzeitig kann die zum Ansteuern
des Aktuators benötigte Leistungselektronik einfacher
und somit preiswerter gestaltet werden.
�[0005] Erreicht wird dies bei der Erfindung dadurch,
dass der Aktuator mit einem Übersetzerkolben antriebs-
gekoppelt ist, der in einen als Hohlkolben ausgebildeten
Steuerkolben koaxial eintaucht, der seinerseits mit der
Düsennadel antriebsgekoppelt ist. Des weiteren besit-
zen der Übersetzerkolben und der Steuerkolben an einer
von wenigstens einem Spritzloch abgewandten Seite ei-
ne Übersetzerfläche beziehungsweise eine Steuerflä-
che, die miteinander hydraulisch gekoppelt sind. Durch
eine entsprechende Ausgestaltung des Injektorkörpers,
des Übersetzerkolbens und des Steuerkolbens kann er-
reicht werden, dass ein auf das wenigstens eine Spritz-
loch zu gerichteter Hub des Übersetzerkolbens einen
Druckabfall an der Übersetzerfläche und somit an der
Steuerfläche bewirkt, der die an der Steuerfläche angrei-
fenden hydraulischen Schließkräfte soweit reduziert,
dass die Düsennadel öffnet. Demzufolge kann der Ak-
tuator normal betrieben werden, so dass er bei geschlos-
sener Düsennadel entstromt beziehungsweise ent-
spannt ist und nur zum Öffnen der Düsennadel bestromt
beziehungsweise gespannt werden muss.
�[0006] Ein besonderer Vorteil des erfindungsgemä-
ßen Injektors kann auch darin gesehen werden, dass es
grundsätzlich möglich ist, viele Komponenten eines her-
kömmlichen Injektors mit invers betriebenem Aktuator
zu übernehmen. Beispielsweise können der Injektorkör-
per, der Aktuator und die Düsennadel direkt übernom-
men werden. Lediglich der Übersetzerkolben und der
Steuerkolben müssen entsprechend der Erfindung ad-
aptiert werden. Hierdurch lässt sich der erfindungsgemä-
ße Injektor vergleichsweise preiswert realisieren. Insbe-
sondere kann auf Konstruktionen zurückgegriffen wer-
den, die sich in der Praxis bewährt haben. Insbesondere
kann relativ einfach eine Ausführungsform realisiert wer-
den, bei welcher der Aktuator von dem unter Einspritz-
druck stehenden Kraftstoff umspült beziehungsweise in
Umfangsrichtung umhüllt ist.
�[0007] Weitere wichtige Merkmale und Vorteile des er-
findungsgemäßen Injektors ergeben sich aus den Unter-
ansprüchen, aus der Zeichnung und aus der zugehörigen
Figurenbeschreibung anhand der Zeichnung.

Zeichnung

�[0008] Ein Ausführungsbeispiel des erfindungsgemä-
ßen Injektors ist in der Zeichnung dargestellt und wird im
folgenden näher erläutert.
�[0009] Die einzige Fig. 1 zeigt einen stark vereinfach-
ten, prinzipiellen Längsschnitt durch einen Injektor nach
der Erfindung.

Beschreibung des Ausführungsbeispiels

�[0010] Entsprechend Fig. 1 umfasst ein Injektor 1 ei-
nen Injektorkörper 2, der beispielsweise aus mehreren
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Komponenten zusammengebaut ist. Zum Beispiel um-
fasst der Injektorkörper 2 hier einen Aktuatorabschnitt 3,
einen Nadelabschnitt 4, eine zwischen Aktuatorabschnitt
3 und Nadelabschnitt 4 angeordnete Zwischenplatte 5
sowie eine Verbindungshülse 6 zum Festlegen des Na-
delabschnitts 4 und der Zwischenplatte 5 am Aktuator-
abschnitt 3, z.B. nach Art einer Überwurfmutter.
�[0011] Der Injektorkörper 2 enthält in seinem Nadel-
abschnitt 4 zumindest ein Spritzloch 7, durch das Kraft-
stoff in einen Einspritzraum 8 einspritzbar ist. Ferner ent-
hält der Injektorkörper 2 einen Zuführpfad 9 der im Be-
trieb des Injektors 1 dem wenigstens einen Spritzloch 7
unter Einspritzdruck stehenden Kraftstoff zuführt. Im Ein-
bauzustand ist der Injektor 1 über den Zuführpfad 9 an
eine hier nicht dargestellte Kraftstoffhochdruckleitung
angeschlossen. Der Injektor 1 bildet ebenso wie die
Kraftstoffhochdruckleitung einen Bestandteil einer im üb-
rigen nicht gezeigten Kraftstoffeinspritzanlage, die zur
Versorgung von Brennräumen einer Brennkraftmaschi-
ne mit Kraftstoff dient. Dabei ist die Brennkraftmaschine
vorzugsweise in einem Kraftfahrzeug angeordnet.
�[0012] Der Injektorkörper 2 enthält in seinem Aktua-
torabschnitt 3 einen Aktuatorraum 10. Ferner enthält der
Injektorkörper 2 in seinem Nadelabschnitt 4 einen Na-
delraum 11. Die Zwischenplatte 5 enthält zumindest eine
Verbindungsöffnung 12, durch die der Aktuatorraum 10
und der Nadelraum 11 miteinander kommunizieren. Der
Zuführpfad 9 ist durch den Aktuatorraum 10, die wenig-
stens eine Verbindungsöffnung 12 und durch den Nadel-
raum 11 hindurchgeführt und dementsprechend sind der
Aktuatorraum 10 und der Nadelraum 11 mit unter Ein-
spritzdruck stehendem Kraftstoff befüllt.
�[0013] Im Aktuatorraum 10 ist ein Aktuator 13 ange-
ordnet, der elektrisch betätigbar ist und vorzugsweise als
Piezoaktuator ausgestaltet ist. Der Aktuator 13 verändert
in Abhängigkeit seiner Bestromung seine axiale Länge
parallel zu einer Längsmittelachse 14 des Injektors 1.
Beim Bestromen dehnt sich der Aktuator 13 aus, das
heißt er wird gespannt. Beim Entstromen zieht sich der
Aktuator 13 zusammen, das heißt er wird entspannt. Der
Aktuator 13 stützt sich in axialer Richtung mit einem Ak-
tuatorfuß 15 am Injektorkörper 2 ab. Dadurch kann ein
vom Aktuatorfuß 15 entfernter Aktuatorkopf 16 in Abhän-
gigkeit der Bestromung des Aktuators 13 entsprechende
Aktuatorhübe durchführen. Der Aktuator 13 ist in seiner
Ausdehnungsrichtung mit Hilfe einer Öffnungsdruckfe-
der 17 vorgespannt, die sich hier einerseits am Aktua-
torkopf 16 und andererseits am Aktuatorfuß 15 oder am
Injektorkörper 2 axial abstützt.
�[0014] Im Nadelabschnitt 4 des Injektorkörpers 2 ist
eine Düsennadel 18 hubverstellbar angeordnet. Die Dü-
sennadel 18 wirkt mit einem Nadelsitz 19 zusammen und
dient zum Steuern einer Einspritzung von Kraftstoff durch
das wenigstens eine Spritzloch 7. In ihrer Schließstellung
sitzt die Düsennadel 18 im Nadelsitz 19 und trennt das
wenigstens eine Spritzloch 7 vom Zuführpfad 9. Beim
Öffnen hebt die Düsennadel 18 vom Nadelsitz 19 ab und
gibt eine Verbindung zwischen dem Zuführpfad 9 und

dem wenigstens einen Spritzloch 7 frei, wodurch Kraft-
stoff durch das wenigstens eine Spritzloch 7 in den Ein-
spritzraum 8 eingedüst werden kann.
�[0015] Die Düsennadel 18 ist beispielsweise bei 20 im
Injektorkörper 2 beziehungsweise in dessen Nadelab-
schnitt 4 axial geführt gelagert. Der Zuführpfad 9 ist durch
diese Führung 20 hindurchgeführt, beispielsweise mit-
tels wenigstens einer Freischlifffläche 21.
�[0016] Der Aktuator 13 ist über den Aktuatorkopf 16
mit einem Übersetzerkolben 22 antriebsverbunden, bei-
spielsweise über eine Sicherungsscheibe 23. Es ist klar,
dass auch andere Verbindungstechniken in Frage kom-
men. Insbesondere ist auch eine Ausführungsform denk-
bar, bei welcher der Übersetzerkolben 22 unmittelbar am
Aktuator 13 befestigt ist, so dass der Übersetzerkolben
22 und der Aktuatorkopf 16 ein integrales Bauteil bilden.
Der Übersetzerkolben 22 ist als Stufenkolben mit einem
Kolbenabschnitt 25 und einem Schaftabschnitt 24 aus-
gestaltet und weist einen Schaftabschnitt 24 und einen
Kolbenabschnitt 25 auf. Der Schaftabschnitt 24 ist mit
dem Aktuator 13 antriebsverbunden und ist durch die
Zwischenplatte 5 axial geführt und gelagert hindurchge-
führt. Der Kolbenabschnitt 25 ist im Nadelabschnitt 4 be-
ziehungsweise im Nadelraum 11 angeordnet. Der Über-
setzerkolben 22 weist an einer vom wenigstens einen
Spritzloch 7 abgewandten Seite eine Übersetzerfläche
26 auf. Diese ist als Ringfläche ausgestaltet und ist de-
finiert durch die Differenz zwischen einem Übersetzer-
kolbenquerschnitt 27, den der Übersetzerkolben 22 in
seinem Kolbenabschnitt 25 aufweist, und einem Über-
setzerschaftquerschnitt 28, den der Übersetzerkolben 22
in seinem Schaftabschnitt 24 aufweist.
�[0017] Die Düsennadel 18 oder ein Nadelverband 29,
der zumindest die Düsennadel 18 umfasst, weist an ei-
nem von wenigstens einem Spritzloch 7 entfernten End-
abschnitt einen Steuerkolben 30 auf. Der Steuerkolben
30 ist als zum Aktuator 13 hin offener Hohlkolben aus-
gestaltet und ist koaxial zum Übersetzerkolben 22 ange-
ordnet. Dabei taucht der Übersetzerkolben 22 mit seinem
Kolbenabschnitt 25 in einen Kolbenabschnitt 31 des
Steuerkolbens 30 axial ein und ist darin axial geführt ge-
lagert. Ein Innenquerschnitt 32 des Steuerkolbens 30 in
dessen Kolbenabschnitt 31 entspricht daher im wesent-
lichen dem Außenquerschnitt 27 des Übersetzerkolbens
22 in dessen Kolbenabschnitt 25.
�[0018] Der Steuerkolben 30 weist an einer vom wenig-
stens einem Spritzloch 7 abgewandten Seite eine Steu-
erfläche 33 auf. Die Steuerfläche 33 ist hier als Ringflä-
che ausgestaltet und durch die Differenz zwischen einem
Außenquerschnitt 34, den der Steuerkolben 30 in seinem
Kolbenabschnitt 31 aufweist, und dem Innenquerschnitt
32 des Steuerkolbens 30 in seinem Kolbenabschnitt 31
gebildet. Diese Steuerfläche 33 ist mit der am Überset-
zerkolben 22 ausgebildeten Übersetzerfläche 26 hydrau-
lisch gekoppelt. Das bedeutet, an beiden Flächen 26, 33
herrschen stets die gleichen Drücke.
�[0019] Die hydraulische Kopplung zwischen der Steu-
erfläche 33 und der Übersetzerfläche 26 erfolgt hier über
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einen Steuerraum 35, der sowohl von der Steuerfläche
33 als auch von der Übersetzerfläche 26 axial begrenzt
ist. Der Steuerraum 35 ist außerdem radial innen vom
Schaftabschnitt 24 des Übersetzerkolbens 22 begrenzt.
Dementsprechend umschließt der Steuerraum 35 den
Schaftabschnitt 24 des Übersetzerkolbens 22 ringförmig.
Radial außen ist der Steuerraum 35 hier durch eine Dicht-
hülse 36 begrenzt, die radial außen am Kolbenabschnitt
31 des Steuerkolbens 30 hubverstellbar gelagert ist. Ge-
genüber der Steuerfläche 33 und gegenüber der Über-
setzerfläche 26, also an einer dem wenigstens einem
Spritzloch 7 zugewandten Seite ist der Steuerraum 35
durch die Zwischenplatte 5 begrenzt. Der Steuerraum 35
ist ringförmig. Durch die Dichthülse 36 ist der Steuerraum
35 vom Nadelraum 11 und somit vom Zuführpfad 9 ge-
trennt.
�[0020] Die Dichthülse 36 liegt an ihrem vom wenig-
stens einem Spritzloch 7 abgewandten Ende an der Zwi-
schenplatte 5 an. Dabei ist die Dichthülse 36 mit Hilfe
einer Vorspannfeder 37 axial gegen die Zwischenplatte
5 vorgespannt. Hierzu ist die Vorspannfeder 37 einer-
seits an der Dichthülse 36 und andererseits am Steuer-
kolben 30 abgestützt, der hierzu einen entsprechenden
Bund 38 aufweist.
�[0021] Der Aktuator 13 ist dabei innerhalb des Aktua-
torraums 10 vom unter Einspritzdruck stehenden Kraft-
stoff in Umfangsrichtung umschlossen beziehungsweise
umspült.
�[0022] Der Steuerkolben 31 ist zusammen mit der
Dichthülse 36 im Nadelraum 11 von dem unter Einspritz-
druck stehendem Kraftstoff in Umfangsrichtung um-
schlossen beziehungsweise umströmt.
�[0023] Die koaxial ineinander angeordneten Kolben,
also der Übersetzerkolben 22 und der Steuerkolben 30
schließen zentral einen Kopplerraum 39 ein. Dieser
Kopplerraum 39 ist durch wenigstens eine, im Kolben-
abschnitt 31 des Steuerkolbens 30 ausgebildete Verbin-
dungsöffnung 40 mit dem Nadelraum 11 hydraulisch ge-
koppelt. Des weiteren ist im vorliegenden Fall im Kopp-
lerraum 39 eine Schließdruckfeder 41 angeordnet, die
sich einerseits am Übersetzerkolben 22 und andererseits
am Steuerkolben 30 axial abstützt. Zur Unterbringung
der Schließdruckfeder 41 ist auch der Übersetzerkolben
22 als zum wenigstens einen Spritzloch 7 hin offener
Hohlkolben ausgestaltet.
�[0024] Der erfindungsgemäße Injektor 1 arbeitet wie
folgt: �

In einem Ausgangszustand befindet sich die Düsen-
nadel 18 in ihrer Schließstellung, so dass sie im Na-
delsitz 19 sitzt und das wenigstens eine Spritzloch
7 vom Zuführpfad 9 getrennt ist. Im Zuführpfad 9
herrscht Einspritzdruck. Der Aktuator 13 ist unbe-
stromt, also entspannt. Im Kopplerraum 39 herrscht
ebenso wie im Steuerraum 35 ebenfalls Einspritz-
druck.

�[0025] Zum Durchführen eines Einspritzvorgangs wird

der Aktuator 13 betätigt, also bestromt, wodurch er ge-
spannt wird und sich in axialer Richtung ausdehnt. Dieser
Ausdehnungsvorgang wird dabei von der Öffnungs-
druckfeder 17 unterstützt. Dementsprechend treibt der
Aktuator 13 den Übersetzerkolben 22 zur Durchführung
eines Hubs an. In der Folge bewegt sich der Übersetzer-
kolben 22 relativ zum Steuerkolben 30, der über die Dü-
sennadel 18 am Injektorkörper 2 abgestützt ist. Folglich
verkleinert sich das Volumen des Kopplerraums 39. Da-
bei wird Kraftstoff aus dem Kopplerraum 39 über die we-
nigstens eine Verbindungsöffnung 40 in den Nadelraum
11 verdrängt. Ein damit gegebenenfalls einhergehender
Druckanstieg im Nadelraum 11 ist dabei aufgrund der
Volumenverhältnisse vernachlässigbar. Durch die Axial-
bewegung des Übersetzerkolbens 22 wird jedoch außer-
dem die den Steuerraum 35 begrenzende Übersetzer-
fläche 26 in Richtung des wenigstens einen Spritzlochs
5 verstellt, wodurch sich das Volumen des Steuerraums
35 vergrößert. Damit geht ein Druckabfall im Steuerraum
35 einher. In der Folge reduzieren sich die an der Steu-
erfläche 33 angreifenden hydraulischen Schließkräfte.
Dies führt dazu, dass an der Düsennadel 18 die in Öff-
nungsrichtung wirksamen hydraulischen Kräfte überwie-
gen, so dass die Düsennadel 18 vom Nadelsitz 19 ab-
hebt. Bei geöffneter Düsennadel 18 ist das wenigstens
eine Spritzloch 7 mit dem Zuführpfad 9 verbunden, so
dass die Einspritzung von Kraftstoff erfolgen kann.
�[0026] Zum Beendigen des Einspritzvorgangs wird der
Aktuator 13 wieder entstromt beziehungsweise ent-
spannt. In der Folge zieht sich der Aktuator 13 wieder
zusammen. Der Übersetzerkolben 22 folgt dem Aktuator
13, wodurch das Volumen des Steuerraums 35 wieder
verkleinert wird, darin der Druck ansteigt und die über
die Steuerfläche 33 in die Düsennadel 18 eingeleiteten
hydraulischen Schließkräfte wieder zunehmen. Die
Schließbewegung der Düsennadel 18 wird dabei durch
die Schließdruckfeder 41 unterstützt.
�[0027] Bemerkenswert ist dabei, dass beim vorliegen-
den Injektor 1 der Aktuator 13 normal, also nicht invers
betrieben werden kann, was dazu führt, dass der Aktua-
tor 13 nur für vergleichsweise kurze Zeitspannen für das
Öffnen der Düsennadel 18 bestromt werden muss. Die
hierzu erforderliche Leistungselektronik kann vergleichs-
weise einfach ausgelegt werden. Ebenso kann die Le-
bensdauer des Aktuators 13 dadurch vergrößert werden.

Patentansprüche

1. Injektor einer Kraftstoffeinspritzanlage für eine
Brennkraftmaschine, insbesondere in einem Kraft-
fahrzeug,�

- mit einem Injektorkörper (2), der wenigstens
ein Spritzloch (7) enthält,
- mit einer im Injektorkörper (2) hubverstellbar
angeordneten Düsennadel (18) zum Steuern ei-
ner Einspritzung von Kraftstoff durch das wenig-
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stens eine Spritzloch (7),
- mit einem im Injektorkörper (2) angeordneten
Aktuator (13) zum Antreiben eines im Injektor-
körper (2) hubverstellbar angeordneten Über-
setzerkolbens (22),
- wobei die Düsennadel (18) oder ein die Dü-
sennadel (18) umfassender Nadelverband (29)
einen Steuerkolben (30) aufweist, der als zum
Aktuator (13) hin offener Hohlkolben ausgebil-
det ist und in den der Übersetzerkolben (22) ko-
axial eintaucht,
- wobei der Übersetzerkolben (22) eine vom we-
nigstens einen Spritzloch (7) abgewandte Über-
setzerfläche (26) aufweist,
- wobei der Steuerkolben (39) eine vom wenig-
stens einen Spritzloch (7) abgewandte Steuer-
fläche (33) aufweist, die mit der Übersetzerflä-
che (26) hydraulisch gekoppelt ist.

2. Injektor nach Anspruch 1, dadurch gekennzeich-
net, dass die Steuerfläche (33) und die Übersetzer-
fläche (26) einen Steuerraum (35) begrenzen.

3. Injektor nach Anspruch 2, dadurch gekennzeich-
net, dass der Steuerraum (35) einen Schaftab-
schnitt (24) des Übersetzerkolbens (22) ringförmig
umschließt.

4. Injektor nach Anspruch 2 oder 3, dadurch gekenn-
zeichnet, dass am Steuerkolben (30) eine Dichthül-
se (36) hubverstellbar gelagert ist, die den Steuer-
raum (35) radial außen begrenzt.

5. Injektor nach Anspruch 4, dadurch gekennzeich-
net, dass die Dichthülse (36) über eine Vorspann-
feder (37) am Steuerkolben (30) oder an der Düsen-
nadel (18) oder am Nadelverband (29) abgestützt ist.

6. Injektor nach Anspruch 4 oder 5, dadurch gekenn-
zeichnet, dass sich die Dichthülse (36) an einer Zwi-
schenplatte (5) des Injektorkörpers (2) axial abstützt,
durch die der Übersetzerkolben (22) hindurchgeführt
ist.

7. Injektor nach einem der Ansprüche 1 bis 6, dadurch
gekennzeichnet, dass der Steuerkolben (30) in ei-
nem Nadelraum (11) des Injektorkörpers (2) ange-
ordnet und in Umfangsrichtung von Kraftstoff um-
schlossen ist.

8. Injektor nach einem der Ansprüche 1 bis 7, dadurch
gekennzeichnet, dass der Aktuator (13) in einem
Aktuatorraum (10) des Injektorkörpers (2) angeord-
net und in Umfangsrichtung von Kraftstoff umschlos-
sen ist.

9. Injektor nach Anspruch 7 oder 8, dadurch gekenn-
zeichnet,�

- dass der Injektorkörper (2) einen Zuführpfad
(9) enthält, der dem wenigstens einen Spritzloch
(7) unter Einspritzdruck stehenden Kraftstoff zu-
führt,
- dass der Zuführpfad (9) durch den Aktuator-
raum (10) und/�oder durch den Nadelraum (11)
hindurchgeführt ist.

10. Injektor nach einem der Ansprüche 1 bis 9, dadurch
gekennzeichnet, dass die koaxial ineinander an-
geordneten Kolben (22, 30) einen Kopplerraum (39)
einschließen, der durch den Steuerkolben (30) hin-
durch mit dem Nadelraum (11) hydraulisch gekop-
pelt sein kann und/�oder in dem eine sich am Über-
setzerkolben (22) und am Steuerkolben (30) abstüt-
zende Schließdruckfeder (41) angeordnet sein
kann.
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